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10 Fakten zu: Sprache und MINT 
Das Projekt MesH-MINT hat sich zum Ziel gesetzt, den Transfer von Bildungsforschungsergebnissen in die MINT-

Praxis zu verbessern. Hierzu werden relevante Fakten selekFert und in praxisnahen Formaten, wie den monatlichen 

„10-Fakten-zu“-Posts auf mintvernetzt.de aufgearbeitet.  
 
 
O# hört man: „Dieses Kind ist eher sprachlich begabt“ oder ein anderes „begeistert 
sich besonders für Technik und Naturwissenscha#en“. Doch lässt sich das wirklich so 
klar trennen? Denn Sprache ist nicht nur die Basis unseres alltäglichen Miteinanders, 
sondern auch das Werkzeug, mit dem wir MINT-Welten erklären und begreiLar 
machen. Auch in der außerschulischen MINT-Bildung spielt Sprache eine Schlüsselrolle: 
Wenn Ihr mit Kindern experimenPert, tü#elt oder programmiert, geschieht das neben 
visuellen Darstellungen in erster Linie über verbale Erläuterungen. In diesen 10 Fakten 
zeigen wir Euch, wie eng Sprache und MINT-Verständnis zusammenhängen – und wie 
Ihr durch bewusstes Sprechen und Erklären noch mehr Kinder mit euren MINT-Inhalten 
erreichen könnt. 
 
 
1. Auch Lesekompetenz beeinflusst die Entwicklung von naturwissenscha=lichen 
Fähigkeiten   
Wenig überraschend haben Mathema2kfähigkeiten einen posi2ven Einfluss auf naturwissenscha=liche 
Kompetenzen – doch auch die Lesekompetenz spielt hierbei eine bedeutende Rolle. Vor allem die Größe 
des Wortschatzes ist entscheidend und ein echter Türöffner für das MINT-Verständnis. Wer Sprache 
fördert, stärkt also auch die Kompetenzen von Kindern in Naturwissenscha=en.1  
 
2. Die Ausprägung von Sprach- und Mathekompetenzen bei kleinen Kindern hängt 
eng zusammen 
Schon bei den Jüngsten zeigt sich: Wer sprachlich fit ist, kommt o= auch mit Mathe besser klar. Denn in 
der frühkindlichen Entwicklung hängen Lese- und Schreibfähigkeit mit Rechenfähigkeiten eng 
zusammen.2 Interessant ist auch: Die o= zi2erte Au=eilung „Mädchen mögen Sprachen, Jungen eher 
MINT-Fächer“ entwickelt sich erst später.3  
 
3. Verständliche Sprache erhöht die Zufriedenheit von Schüler:innen 
Wie eine Lehrkra= spricht, hat direkte Auswirkungen auf die Zufriedenheit der Schüler:innen. 
Erklärungen sollten klar und gut strukturiert sein und Sätze sollten möglichst einfach und verständlich 
formuliert werden.12  
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4. Kinder fühlen sich wohler, wenn die Lehrenden einladend und informell sprechen 
Dass man Schüler:innen mit langen, komplizierten Monologen zur Erklärung eines neuen Themas eher 
abschreckt, ist sicher keine neue Erkenntnis. Viel eher erreicht man sie, wenn das LernseYng weniger 
steif ist und Lehrkrä=e Alltagssprache verwenden, ohne dabei auf gut erklärte Fachbegriffe zu 
verzichten. Wer Kinder zum Mitdenken einlädt und Konzepte gemeinsam mit ihnen erarbeitet, macht 
MINT-Inhalte für sie zugänglicher.12  

5. Sprachbarrieren erschweren das MathemaPklernen deutlich  
Sprache und mathema2sches Denken sind eng verwoben. Wer zum Beispiel Fachbegriffe nicht versteht, 
dem fällt auch das generelle Verständnis für mathema2sche Themen schwer. Sprachbarrieren werden so 
auch zu Mathe-Barrieren.4  
 
6. Sprachlich benachteiligte Kinder schneiden in Mathe schlechter ab   
Es ist daher kein Wunder, dass Kinder mit geringen Deutschkenntnissen auch schlechtere Leistungen in 
Mathema2ktests zeigen: in einer Studie schni[en Schüler:innen, die nur eingeschränkt Deutsch 
sprechen und verstehen konnten, in den Abschlussprüfungen der 10. Klasse durchschni[lich zwei Noten 
schlechter ab als ihre sprachlich stärkeren Mitschüler:innen.5 Der Grund: Matheaufgaben sind o= 
sprachlich komplex. Nicht-mathema2sche Fachbegriffe wie Erlös oder Mehrwertsteuer und 
verschachtelte Satzkonstruk2onen mit Präposi2onen können schnell zur Stolperfalle werden und 
erschweren das Verständnis – besonders für mehrsprachige Kinder.5   
 
Tipp: Eine Förderung der Sprachkompetenz in der Unterrichtssprache kann solche Hürden verringern. 
Erklärt gezielt komplexe Fachwörter– etwa aus der Wirtscha= oder sprachliche Strukturen mit direkter 
Relevanz für das Fach (z. B. Präposi2onen) und übt sie gemeinsam mit den Kindern.5  
 
7. Verständnis ist der Schlüssel zum Lernen und Mitmachen   
Wenn Kinder eine Erklärung nicht verstehen, verpuffen selbst die besten Ideen der Lehrkrä=e. Das 
konnte eine Studie zeigen. Grundschulkinder, die den Erklärungen der Lehrperson nicht folgen konnten, 
nutzten Lerngelegenheiten im Mathema2kunterricht deutlich seltener als ihre  Mitschüler:innen.6  
 
Tipp: Erklärt neue Themen möglichst einfach und erläutert dabei unbekannte Begriffe direkt. So schae 
Ihr sprachliche Brücken und fördert das Verständnis von neuen Themen (siehe auch Fakt 8 und 9).   
 
8. Bei mehrsprachigen Kindern ist das Leseverständnis entscheidend für 
Matheleistungen 
Unterschiede in der Matheleistung von Schüler:innen mit verschiedenen Erstsprachen lassen sich in 
erster Linie darauf zurückführen, wie gut sie Texte auf Deutsch verstehen.7 Auch interna2onale Studien 
aus anderen Ländern zeigen: Wer die Unterrichtssprache nicht gut versteht, hat es in Mathe schwer.8,9,10  

9. Die KombinaPon von MINT mit der Herkun=ssprache zeigt deutliche Erfolge bei 
Mehrsprachigkeit   

Wenn mehrsprachige Kinder im naturwissenscha=lichen Unterricht auch ihre Erstsprache oder 
Herkun=ssprache nutzen dürfen, profi2eren sie deutlich. Studien konnten zeigen, dass sich ihr 
naturwissenscha=liches Fachwissen und ihre entsprechenden Fähigkeiten dadurch nachweislich 
verbessern. Die vertraute Sprache hil=, komplexe Inhalte besser zu verstehen und Kenntnisse sicher 
anzuwenden.11  

Tipp: Stellt mehrsprachigen Kindern Übersetzungen in ihrer Erstsprache zur Verfügung, um ihr 
Verständnis für MINT-Inhalte zu fördern.  
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10. Die Verknüpfung von wissenscha=lichem Vokabular und Erstsprache fördert das 
Fachverständnis  
Wird die Herkun=ssprache von mehrsprachigen Schüler:innen auch in der Lehre verwendet, wirkt sich 
das ebenfalls posi2v aus. Besonders spürbar wird das, wenn wissenscha=liche Fachbegriffe in der 
Erstsprache verwendet und erklärt werden. Das ver2e= das Verständnis von naturwissenscha=lichen 
Inhalten. Gleichzei2g verbessern sich dadurch auch die sprachlichen Kompetenzen der Kinder – sowohl 
in der Erstsprache als auch in der Unterrichtssprache.  
Das hat das SHLIL-Programm (Science and Heritage Language Integrated Learning) gezeigt.11 Die 
Teilnehmenden waren mo2vierter und beteiligten sich ak2ver am naturwissenscha=lichen Unterricht.  
Außerdem konnten ein besseres interkulturelles Verständnis und mehr gegensei2ger Respekt, sowohl 
unter den Schüler:innen als auch zwischen Lehrkrä=en und Lernenden, nachgewiesen werden.  
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